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Antimon . 465
Calciumsulfhydrat . Die als Nebenproduct bei dem

ersten Versuche gewonnene Flüssigkeit , die man durch Filtration
der Kalkmilch erhält , ist als Kalkhydrat (Ca 0 , H 0 ) anzusehen,
worin aller Sauerstoff durch Schwefel vertreten , ist (CaS,HS ).
Daher die obige Benennung . Sie hat die Eigenschaft , die Haare
in der Haut so locker zu machen , dass man sie leicht ausrupfen
kann , wie man finden wird , wenn man ein Stückchen Kalbfell
kurze Zeit darin weichen lässt . Man kann sie deshalb als Ent¬
haarungsmittel in den Gerbereien benutzen .

Zersetzung durch Wasser . Versuch . Von der Antimon-
chlorürlösung vermische man 1 Thl . mit der lOfachen Menge
heissen Wassers : es entsteht , ähnlich wie bei der Wismuthlösung ,
eine Zersetzung und Trübung ; der Niederschlag ist antimonige
Säure mit etwas Antimonchlorür (Algarothpulver ) . Man wäs¬
sert denselben durch Absetzen , Abgiessen des Flüssigen und
Wiederaufgiessen von Wasser einigemal aus und digerirt ihn
dann noch 1 Stunde mit einer warmen Sodalösung , welche das
Chlorür vollends aus'zieht . Der nochmals ausgewaschene Nieder¬
schlag giebt getrocknet ein weisses Pulver von antimoniger Säure ;
man erhält also hier auf nassem Wege dasselbe Präparat , wie
durch Glühen des Antimonmetalls (519).

Antimon - oder Ereehweinstein .
522 . Versuch . Man bringe in einer Porcellanschale 100 C . C.

destillirtes Wasser zum Kochen und rühre während des Siedens
ein Gemisch von 5 Grm . antimoniger Säure und 6 Grm.
gestossenem Weinstein ( Cremor tartari ) darunter . Wenn die
Flüssigkeit reichlich bis zur Hälfte eingekocht ist , wird sie kochend
filtrirt und die Hälfte davon in 50 C . C . starken Weing'eist ge¬
gossen, die andere Hälfte aber ruhig hingestellt . In beiden Fäl-
len erhält man ein weisses Salz , Brechweinstein ; in dem letz¬
teren Falle in Gestalt von durchsichtigen , farblosen Krystallen ,
die mit der Zeit trübe und weiss werden , in dem ersteren aber
m der Form eines zarten , weissen Pulvers , weil der Brechwein¬
stein in Weingeist unlöslich ist und durch denselben sonach aus
seiner Lösung niedergeschlagen wird . Der Vorgang ist aus der
felgenden Nebeneinanderstellung zu ersehen :
Aus Weinstein = T wird Antimon Weinstein = Sb
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466 Schwere Metalle.
+ HO . An die Stelle des chemisch gebundenen Wassers im
Weinstein tritt antimonige Säure . Der Name schon deutet auf
die medioinische Benutzung dieses Doppelsalzes hin ; es ist das
gewöhnlichste Brechmittel . 1 Theil davon in 250 Thln . Malaga¬wein gelöst , giebt den bekannten Brechwein . 1 Theil Brech-
Weinstein braucht 15 Thle . kaltes Wasser zur Auflösung.

Dreifach -Sehwefelantimon (SbSs).
(Antimoniges Sulfid . )

523 . Man unterscheidet von diesem dreierlei Modificationen :
a . Krystallinisches , graues . In dieser Verbindung fin¬

den wir das Antimon am häufigsten in der Natur ; das natürliche
Schwefelantimon (Grauspiessglanzerz ) hat eine grauschwarzeFarbe uiid bildet metallglänzende , rhombische Krystalle oder
strahlige , krystallinische Massen. Das ausgeschmolzene (Anti-
monium crudurn ) hat auf dem Bruche das Ansehen , als sei es
aus lauter kleinen , glänzenden Nadeln oder Spiessen zusammen¬
gefügt . Dieses Ansehens wegen erhielt es den Namen Spiess -
glanz oder Schwefelspiessglanz . Es ist schon in der Flammeeines Lichtes schmelzbar und kann daher aus den Steinarten ,mit denen es gemengt vorkommt , durch blosses Aussaigern ge¬wonnen werden . In der Bösthitze verwandelt es sich in schwef- I
lige Säure und antimonige Säure ; unvollkommen geröstet , lässt es
sich zu einem braunen Glase (Spiessglanzglas ) zusammenschmel-
zen , das aus Schwefelantimon und antimoniger Säure besteht .
Gestossen stellt es ein grauschwarzes , flimmerndes Pulver dar,welches von dem Landmanne als eins der bekanntesten Haus¬mittel bei Thierkrankheiten angewendet wird . Im gewöhnlichenVerkehr nennt man dasselbe schlechtweg Antimonium , ver¬steht aber darunter Schwefelantimonium .b . Amorphes , orangefarbenes . Versuch . Zu einer Lö¬
sung von Brechweinstein oder Antimonchlorür in Wasser giesse ;man Schwefelwasserstoffwasser : man erhält einen pomeranzen -
farbenen Niederschlag von Schwefelantimon , der beim Trock¬nen dunkler , bei stärkerem Erhitzen schwarz und krystallinischwird . Hierdurch lassen sich die Antimonverbindungen sehr guterkennen , da kein anderes Metall ein Schwefelmetall von roth-
gelber Farbe liefert .
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